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D. richtige Erhebung der Stempel-Revenuͤen hängt zum 


großen Theile von der ſteten Sorgfalt unſerer Landes-Col⸗ 
legien, Ober- und Untergerichte, Magiſtraͤte und übrigen Staats⸗ 
Diener ab. Nach der bisherigen Erfahrung hat es daran hin und 
wieder gefehlet, und Wir finden daher noͤthig, hiermit folgende naͤ⸗ 
here Anweiſung zu ertheilen. 


§. 1. 

I. In Aßſicht der Beſtallungen und Patente, wodurch jemanden ein Allgemeine 
oͤffentſiches Amt, eine Befordung, Penſion oder ein Charakter Grundſaͤtze. 
beygeiegt wird, fo wie auch wegen aller andern Verleihungen oder 
Begnadigungen, woruͤber eine Ausfertigung ertheilt wird, z. B. Zangen uw ö 
Standes: Erhöhungen, Kollationen geiſtlicher Pfruͤnden, Privi⸗ Hen i 
legien, Conceſſionen, Dispenſationen u. d. m. wird auf den A. 1. ' 
der Verordnung vom r7ten September 1802. und die derſelben 
fab I. und II. beygefuͤgten Taxen Bezug genommen. Zugleich 
werden die Landes⸗Collegien und andere Beamte nochmals erin⸗ 
nert, niemand zum Genuſſe der ihm verliehenen Rechte, beyge⸗ iW 
legten Einkünfte oder anderer Vortheile zu laſſen, bis durch 
Vorzeigung des Originals der geſtempelten Ausfertigung darge⸗ 
than iſt, daß die feſtgeſetzten Stempelgebuͤhren entrichtet ſind. 
Derjenige Beamte, welcher dagegen handelt, ſoll den doppelten 
Betrag der feſtgeſetzten Stempelgebuͤhren zur Strafe erlegen. 

II. Jeder Richter it verbunden, die bey Gelegenheit der Dienſtver⸗ Da, 
waltung zu feiner Kenntniß kommenden Contracte, Schuldver⸗ Ëm 
ſchreibungen, Teſtamente und andere letztwilligen Verfügungen, kane 
Eheſtiftungen, Erbrezeſſe und andere Privatgeſchaͤfte, welche Sean” ö 
nach der Verordnung vom 17ten Sept. 1802. und der Taxe A. d 
fub, III. dem Stempel unterworfen find, in Ruͤckſicht des Stem⸗ CG 
pels genau zu prüfen und wenn ſich dabey ein Mangel findet, 
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Verhandlun⸗ 
gen vor Ge⸗ 
richt und an⸗ 
dern brengt 

en Behoͤr⸗ 
den. 


Von un⸗ 
brauchbar ge⸗ 
wordenen 
Stempel⸗Bo⸗ 
gen 


nicht nur fuͤr die Ergaͤnzung deſſelben zu ſorgen, ſondern auch 
dem Stempel⸗Fiskale des Orts von der entdeckten Contravention 
ſchriftliche Nachricht zu geben. Zugleich wird allen Vormund⸗ 
ſchafts⸗Collegien, Magiſtraͤten, Juſtiz⸗Aemtern und andern Un⸗ 
tergerichten zur Pflicht gemacht, diejenigen, welche keine Kennt⸗ 
niß und Uebung in Gefchäften haben, bey vorkommenden Faller . 
wegen des zu gebrauchenden Stempels zu belehren; welches be⸗ 
ſonders bey Kauf- und Pacht⸗Contracten, Erbſchaften, Ders 
maͤchtniſſen, Schenkungen u. ſ. w. in Abſicht des davon zu ent⸗ 
richtenden Stempels geſchehen muß. 


III. Sowohl in gerichtlichen als in allen Cameral⸗Polizei⸗Acciſe⸗ 


Poſt⸗Forſt⸗ und andern Angelegenheiten, welche ein Privat⸗In⸗ 
tereſſe zum Gegenſtande haben, muß zu den Bittſchriften, Pro⸗ 
tokollen, Berichten, Ausfertigungen, Reſolutionen u. ſ. w. das 
erforderliche Stempelpapier nach Vorſchrift der Verordnung 
vom 17ten September 1802. und der beygefuͤgten Taxe lub III. 
genommen werden. 

Zu den Bittſchriften und andern Eingaben, zu den Ausferti⸗ 
gungen und Berichten, iſt der Stempel ſogleich zu verbrauchen; 
zu den Protokollen muß ebenfalls in der Regel das vorgeſchriebe⸗ 


ne Stempelpapier ſogleich verbraucht oder umgeſchlagen wer⸗ 


den; in ſolchen Faͤllen aber, wo das Stempelpapier nicht ſogleich 
zu haben iſt, kann daſſelbe bis zum Schluſſe des Verfahrens, und 
bey Prozeſſen bis zum Schluſſe einer jeden Inſtanz ausgeſetzt blei⸗ 
bens alsdann aber muß eine Berechnung der erforderlichen Stem⸗ 
pel angefertiget, und nach deren Feſtſetzung der Betrag ſogleich, 
und zwar in ſo wenigen Stempelbogen als möglich iſt, zu den 
Akten gebracht werden. 


IV. Wenn Parteien ihren Eingaben oder andern Aufſaͤtzen die 


Stempelbogen nur umſchlagen; ſo muß dazu jederzeit ein noch 
nicht gebrauchter, folglich ganz unbeſchriebener Stempelbogen ge⸗ 


nommen, und auf demſelben uͤber die ganze Breite ſeine Beſtim⸗ 


mung dergeſtalt verzeichnet werden, daß es unmöglich wird, ihn 
zu einem andern Behufe wieder anzuwenden. Wenn aber dies 
unterblieben iſt, oder wenn ein Gericht leere Stempelbogen zu den 
Akten bringen laßt; fo muͤſſen fie durch den Receptor mit dem be⸗ 
ſondern Zeichen für das kaſſirte Stempelpapier bedruckt werden. 


V. Iſt bey den-Landes⸗Collegien oder Gerichten durch Zufall oder 


Verſehen ein reiner Stempel⸗Bogen unbrauchbar geworden, fo 
kann er gegen Verguͤtigung des Papiers ausgetauſcht werden, 
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VE! Wenn wegen Armuth derjenigen, welche die Stempel erſtatten Kun Rider 

follen, oder weil fonft cin Grund zur Niederſchlagung derſelben Seemed "` 
eintritt, das ſchon verbrauchte Stempelpapier von den Collegien 
| nicht wieder eingezogen werden kann; fo wird der Betrag des 
ausfallenden Vorſchuſſes dem Stempel⸗Rendanten zur Vergüͤti⸗ 
gung an die Salarienkaſſe in Debet geſetzt, und in der, vierteljaͤhr⸗ 
lich an das Stempel⸗Departement des General⸗Direktorü einzu⸗ 
ſendenden Deſignation, angemerkt, auch die Uefache des Ausfalls 

atteſtirt. ED gott: BY 

Es kann jedoch nicht bey jeder Niederſchlagung der Gerichts⸗ 
gebuͤhren auch die der Stempel att finden, ſoudern letzteres iſt 
nur zulaͤßig, wenn die Partei ſich geſetzlich zum Armen⸗Rechte 


m Go Mëttig Kr A. 2 SEMI : J 
Bey allen Verhandlungen vor Gericht oder andern öffentlichen San de 
Behdeden, welche das Intereſſe einer nicht ſtempelfreien Partei zum SE 
Gegenſtande haben, werd das zu brauchende Stempelpapier nach fol sie: bet alen 
genden Grundfagen beftimmts® nn 
1. zu jeder Ausfertigung, wohin auch Requiſitionen gehören, ein SE 

Stempel von 2 EE e t 6 Gr. dehnen iu 

Ein Stempel von Zwölf Groſchen wird jedoch erfordert: 

a. zu Dechargen über geführte Vormundſchafts⸗Rechnungen, 
wenn das Vermögen fo beſchaffen it, daß nach Abzug der 
Erziehungskoſten und andern Ausgaben, ein jaͤhrlicher Ue⸗ 
berſchuß von Funfzig Thalern und drüber vorhanden iſt. 

b. Zu jedem Exemplare einer Ediktal⸗Citation. 

c. Zu jedem Patento ad domum. a it 

d. Zu jedem Exemplare eines Subhaſtations⸗Patents, wenn 

die Taxe uͤber 1000 Thaler betraͤgt. Nit} 

e. Zu jeder Citation, worin mehrere Parteien zuſammen vorge⸗ 
laden werden. Got 

2. Zu jedem Berichte eines Commiſſarü oder Deputirten an das 

Collegium, oder an eine vorgeſetzte Behoͤrde, iſt ein Stempel 

von Z e ` e 2 e 6 Gr. 

zu nehmen; IN Ke 

davon find allein ausgenommen, die ſchriftlichen Anzeigen 
der Deputirten, Aſſiſtenten oder Juſtiz⸗Commiſſarien, wel⸗ 

| che im Laufe eines Prozeſſes vorkommen, wozu es nur ei⸗ 
| nes Stempels von einem Groſchen bedarf. 
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weiſungen we⸗ 


3. Zu jeder Deduktion in Prozeſſen, oder Defenſionsſchrift in Une 
Lë 6 Gr. 


terſuchungen e D D 


4. Zu jedem Protokolle cin Stempel von 6 Gr. 


Ein Stempel von Zwoͤlf Groſchen wird erfordert: 
a. zu einem Contumacial⸗Protocolle, auf welches eine Defini⸗ 
tiv⸗Reſolution erfolgt, nu 
b. zu dem erſten Inſtructions⸗Protocolle, 


D 


c. zu dem Protokolle über ein Zeugen⸗Verhöͤr, wenn mehr 
als Zwey Zeugen find. n 8 
5. Zu jedem Urtel und zu jeder Contumacial ⸗Reſolution, wenn 
das Object Ein Hundert Thaler oder druͤber beträgt, in jeder 
Inſtanz e 4 Age nei CF 6 Gr. 
Zu jeder Abſchrift fuͤr die Parteien e e 1 Gr. 
Denn das Urtel ausgefertiget wird, fo bedarf das Original 
keines Stempel⸗VBogens, und zu jeder Expedition wird ein 
Stempel von Sechs Groſchen genommen. 

6. Zu einem gerichtlichen Vergleiche, wenn die ſtreitig geweſene 
Summe 100 bis soo Rthl. betragen hat e të Gr. 
über soo Rihl. DN 5 „ 2 HHL 
Wenn die Sache keiner Schaͤtzung nach Gelde 
faͤhig iſt e e 4 e 1 Rthl. 

In Injurien⸗Sachen CIA e 6 Gr. 
Wenn bloß dem Prozeſſe entſagt wird - 2 5 Gr. 
Iſt bey Prozeſſen und andern gerichtlichen Verhandlungen die 
eine oder andere Partei ſtempelfrei; ſo wird von denjenigen 
Verhandlungen, bey welchen ſie allein als Extrahent zu be⸗ 
trachten iſt, kein Stempelpapier, bey gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
handlungen aber nur die Hälfte des vorgeſchriebenen Satzes 
genommen, zu denjenigen Verhandlungen hingegen, bey wel⸗ 
chen die nicht ſtempelfreie Partei allein als Extrahent zu bee 
trachten iſt, wird der volle Satz erfordert. : 
Ausfuͤhrlichere Anweiſungen enthält, die der Verordnung 
vom 17ten September 1802 beygefuͤgte Taxe ſub III., auf 
welche hier Bezug genommen wird. ö i 


9. 3. i 
Nur in folgenden Fallen findet der Gebrauch des ungeſtempel⸗ 


eee n ten Papiers in gerichtlichen und andern öffentlichen Gefchäffen ftatt. 
ed een I. Bey allen Angelegenheiten, welche das Intereſſe des Staats, die 
allgemeine Wohlfart des Landes, oder den Dienſt unmittelbar 


Ae 
Gelen 
N U 


7 


betreffen. Dahin gehören auch Verhandlungen, welche blos die 
Belehrung eines Unwiſſenden, die naͤhere Erlaͤuterung einer Vor⸗ 
ſchriſt, die Zurechtweiſung eines Officianten, und was dem aͤhn⸗ 
lich iſt, zum Gegenſtande haben. Privat⸗Correſpondenzen zwi⸗ 
ſchen den Vorgeſetzten und ihren Untergebenen, wegen Gehalts⸗ 
zulage oder Verbeſſerung find ſtempelfrei; ſobald es aber zur 
förmlichen Verhandlung daruͤber koͤmmt, wird zu den Geſuchen, 
Reſolutionen, Berichten, der erforderliche Stempel genommen, 
wenn die jaͤhrliche Verbeſſerung über Zwölf Thaler beträgt. 

II. Bey allen Ausfertigungen, welche gratis und ex officio verfügt 
werden, oder wenn die Intereſſenten von den Stempel⸗Gebuͤh⸗ 
ren, wie z. B. in Schleſien bey den Schuldconceſſionen durch das 
Ediet von 1756. geſchehen iſt, ausdrücklich dispenſirt ſind. 

III. In allen Sachen, welche die eigenen Angelegenheiten der Prin⸗ 
zen und der Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes betreffen. 

IV. Bey ſolchen Sachen, deren Gegenſtand nicht uͤber 30 Rthlr bes 
fragt} bey Gegenſtanden, welche keiner Schätzung nach Gelde 
faͤhig ſind, muß jederzeit der vorgeſchriebene Stempel gebraucht 
werden. f OR 

V. In Commiſſionen, Prozeſſen und Unterſuchungen, welche dem 
Fisko aufgetragen, oder von ihm, vermoͤge feines Amtes vorge⸗ 
nommen werden, und weder jura privatorum noch Criminalia 
betreffen. 9 

Wenn aber der Fiskus in Civile Progeffen obfiegt, und 
dem Gegner zugleich die Erſtattung der Koſten aufgelegt wird; 
ſo ſoll das zur Inſtruction, zu den Ausfertigungen, Urteln 
uU. ſ. w. erforderlich geweſene Stempel-Papier gleichfalls mit 
berechnet, und von dem Gegentheile bezahlt, auch die Summe 
dieſes Stempelpapiers in Berlin und Breslau an die Stempel⸗ 
Cammern, in den Provinzen aber an die Haupt⸗Stempel⸗Ren⸗ 
danten zur Berechnung eingeſandt werden, dem Fiskal aber, 
welcher fuͤr die Herbeiſchaffung der Stempel beſorgt geweſen 
iſt, der vierte Theil davon zufließen, welchen derſelbe ſogleich 
bey der Berechnung in Abzug bringen kann. 

VL Bey allen Berichten und Ausfertigungen der Domainenpächter, 
welche die Pachtung ſelbſt, oder das Domainen⸗Weſen betreffen. 
Dies findet auch in Adminiſtrations⸗ oder Pachtſachen der ade⸗ 

lichen und andern Guͤther, welche unter Aufſicht der Cammer 
ſtehen, ſtatt. 
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VIL Bei allen Ausfertigungen, wegen der Coloniſten, Abgebrann⸗ 
ten und in Remiſſions⸗Sachen; die Bittſchriften aber, welche 
deshalb eingegeben werden, muͤſſen mit dem gehörigen Stempel⸗ 
bogen verſehen ſeyn, wenn die Supplikanten nicht fir ihre Per⸗ 

ſon ſtempelfrey find, . 

VIII. Bey allen Interceſſionalien an auswärtige Fürften und Mi⸗ 
niſteria; die deshalb eingereichten Memorialia aber muͤſſen auf 
einem Sechs Groſchen Bogen eingereicht werden. 

IX. Alle Generalia, welche zur Ober⸗Aufſicht der Conſiſtorien und 
geiſtlichen Collegien gehören, Dagegen iſt bei einzelnen Kirchen 
und milden Stiftungen, welche einen reinen Etats⸗Ueberſchuß 
von so Rihlr. und drüber haben, alles, was in das Admini⸗ 
ſtrationsweſen einſchlaͤgt, es mag das Intereſſe der Stiftung, 
oder eines Patrons, Kirchen⸗Bedienten, fremden Intereſſenten 
u. ſ. w. angehen, dem Gebrauche des Stempelpapiers unter⸗ 

worfen. 

X. Alle zum Ober⸗Schul⸗Collegio in Berlin und zur Schul⸗ 
Direktion in Breslau gehoͤrende Sachen, 

XI. Die Angelegenheiten derjenigen öffentlichen Anſtalten, welchen 
das fiskaliſche Vorrecht in Prozeſſen beigelegt iſt, als die Bank, 

Haupt⸗Nutzholz⸗Adminiſtration, Seehandlungs⸗ Societät und 

allgemeine Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt „die Regiments⸗ 
Caſſen, das Armen⸗Direktorium zu Berlin, das franzoͤſtſche 
Conſiſtorium zu Berlin, die Wittwen⸗Caſſe des Orcheſters 
der Oper, die Land⸗Armen⸗ und Arbeits⸗Haͤuſer u. d. m. 

XII. Bei allen Rechtsſachen der Unter⸗Offieiere und Soldaten 
von der Armee, auch deren Ehefrauen; jedoch allein in ihren ei⸗ 
genen Angelegenheiten, nicht aber in denen ihrer Aeltern und 
Verwandten, auch keinesweges bei Erwerbung unbeweglicher 
Guͤther, oder in daruͤber entſtehenden Prozeſſen, noch bei for: 
chen Sachen, welche das von ihnen getriebene buͤrgerliche Ge⸗ 

werbe betreffen. Wenn ſie in erſtgedachten Rechtsſachen ge 

100 winnen, und mehr als 100 Rthlr. erſtreiten, muͤſſen die erfor⸗ 

i derlich geweſenen Stempelbogen noch den Akten beigefügt wer⸗ 
den, und hat eben daſſelbe ſtatt, was wegen der fiskaliſchen 
Sachen vorher tub V. verordnet iſt. ; 
XIII. Eben dies findet Anwendung in Sachen folder Perſonen, 
welche entweder ſchon das Armen⸗Recht erlangt, oder nicht fo 

viel Vermoͤgen haben, daß fie Koſten bezahlen koͤnnen. 
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XIV. In Criminal und ſiskaliſchen Unterſuchungs⸗Prozeſſen gegen 
Unbermoͤgende, wenn auch die Gerichts⸗Obrigkeit die Koſten 5 
als ein Onus jurisdictionis ubernehmen muß. Bei vermögen; 
den Inquiſiten hingegen werden zu den Vorladungen, Proto⸗ 
kollen, Berichten, Schriften u. ſ. w. die Stempel eben fo, als 
in Civil⸗Prozeſſen genommen. 

Kann beim Anfange der Unterſuchung nicht mit Sicherheit 
uͤberſehen werden, ob der Fall zum Gebrauche der Stempel 
vorhanden ſey; ſo bleibt derſelbe bis zum Ende der Unterſu⸗ 
chung ausgeſetzt, alsdann aber muß der Ingquirent entweder 
bei den Akten anmerken, daß keine Stempel ſtatt finden, oder 
die Berechnung derſelben anfertigen, den Betrag einziehen, den⸗ 
ſelben in Berlin und Breslau an die Stempel⸗Cammer, in den 
Provinzen aber an den Haupt⸗Stempel⸗Rendanten abliefern, 
und die Quittung zu den Akten bringen. Zur Belohnung ſoll 
ihm der vierte Theil des eingezogenen Stempel⸗Betrages übers 
laſſen werden. 

Dies findet auch bei allen Unterſuchungen in Polizei⸗ Atciſe⸗ 
Zoll⸗ und andern Contraventionen ſtatt; wird aber eine Denun⸗ 
zigtion nicht zur Unterſuchung verwieſen, fo e es keines 
Stempels dazu. ti 

Die Ordres zur Annahme der Verurtheilten in Feſtungen, d 
Zuchthaͤuſern oder andern Straf⸗ Anſtalten, ſind in jedem | 
Falle ſtempelfrei. 

XV. In Vormundſchafts⸗Sachen ſowohl der minderjährigen 
als anderer Pflegbefohlnen, wenn von den jaͤhrlichen Einkuͤnf⸗ ö 
ten des Vermoͤgens nach Abzug der Erziehungskoſten und ans I ! 
dern Ausgaben nichts übrig bleibt. So lange das Vermoͤgen if 
noch nicht genau überfehen werden kann, bleiben die Stempel | 
ausgeſetzt, werden aber nachgeholt, wenn ſich in der Folge er⸗ N 
giebt, daß ein jaͤhrlicher Ueberſchuß an Reveniien vorhanden fey, d 

Wenn ein Vater den Nießbrauch des Vermoͤgens der Kinder LR 
hat, und nicht ſelbſt zum Armenrechte qualificiret iſt; fo werden 
ohne Rüͤckſicht auf das eigene Vermoͤgen der Kinder, die Stem⸗ 
pel genommen. Eben dies det hatt „ wenn eine Pflegbefohl⸗ 
ne verheirathet iſt. 

xvi Bei der zwiſchen den Landes: Collegiis und der Akademie 
der Wiſſenſchaften zu fuͤhrenden Correſpondenz; jedoch kann 

der Paͤchter des Kalenderweſens deswegen keine Stempelfrei⸗ 
heit praͤtendiren. 
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XVII. Dimifforiales zur Trauung in einer eg Parodie und 
wegen bezahlter jurium ſtolae. 

XVII. Exlaubnißſcheine der Obrigkeiten und Grunbgerrfehaften 
zur Heirath der Unterthanen, 

XIX. Depoſiten⸗Scheine uͤber Pupillen⸗Gelder. 

XX. Quittungen uͤber die ex depofito judiciali gehobenen Gerber. 

XXI. Paͤſſe fir ſolche Officianten, welche ohne Weg | von 
einem Orte zum andern verſetzt werden. 

XXII. Bei Ausfertigung der Confenfe zur Basten der Ci⸗ 
vil⸗Officianten. 

XXIII Conceffionés für Soldaten zum Ankaufe eines Grundſtückes 

XXIV. Abſchiede der Cantoniſten. 

XXV. Anzeigen der Prediger über Sterbefälle, 

XXVI. ng on zu Stipendien. j 


Una Min 
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F Der unterfffene Gebrauch des gende Stempel⸗ 
Io? papiers foll zwar auf die Gultigkeit und Rechtsbeſtaͤndigkeit des 
Geſchaͤſts ſelbſt keinen Einfluß haben, dagegen aber derjenige, wel⸗ 

cher den vorgeſchriebenen Stempel gar nicht, oder einen geringern 
gebraucht hat, für jeden Contraventionsfall außer dem, auf feine 

Koſten zu ergaͤnzenden Stempel, den doppelten Betrag des vorge⸗ 
ſchriebenen Stempelſatzes, wenn aber dieſer doppelte Betrag we⸗ 

niger als Einen Thaler betraͤgt, Einen Thaler zur Strafe erlegen, 

debe. im Falle des Leien eg vethaͤltnißmaͤßige Leibesſtraſe 

® eiden. i 

Zu den Bittſchriſten folder Perſonen, die keine Kenntniß 
we Uebung in Geſchaͤften haben, beſonders Frauenzimmer und 
gemeiner Leute, iſt ohne weitere Strafe nur der fehlende Stempel 
auf ihre Koſten umzuſchlagen. Wenn es nicht moͤglich geweſen 
ift, ſogleich bei Vollziehung eines Contraktes oder andern Geſchaͤf⸗ 
tes das erforderliche Stempelpapier zu erhalten; ſo ſoll dazu in 
den Staͤdten eine vierzehntaͤgige, und auf dem platten Lande eine 
vierwoͤchentliche Friſt geſtattet werden, binnen welcher der erfor⸗ 
derliche Stempelbogen umgeſchlagen werden kann; es muß jedoch 
alsdann entweder von dem Stempel⸗Rendanten oder von einer Ge⸗ 
richtsperſon auf dem umgeſchlagenen Stempelbogen atteſtitt wer⸗ 
den, daß die Nachholung des Stempels vor Ablauf der gedach⸗ 
ten Friſt geſchehen ſei, ſonſt wird jederzeit angenommen, daß die 
Frit verfiumet, und daher die Strafe verwirkt worden. 
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Bey Erbſchaften, Vermaͤchtniſſen und in allen Fällen, wo der 
Collateral⸗Stempel erlegt werden muß, wird außer dem vorge⸗ 
ſchriebenen Satz noch der vierfache Betrag deſſelben als Strafe ent⸗ 
richtet. Wer die auf einem Stempelbogen ſtehenden Stempel be⸗ 
ſchreibt, oder ſonſt auf andere Art unkenntlich macht, wird mit 
Zwei Thaler Strafe belegt. 


Auf das Einbringen, oder den Gebrauch ungeſtempelter Spiel⸗ 
karten, ift Confiskation und Zwanzig Rthlr. fir jedes Spiel, auf 
den unerlaubten Handel mit Spielkarten, oder das Beſchneiden 
derſelben, Confiskation und fuͤnf Thaler fuͤr jedes Spiel, auf die 
unterlaſſene Loͤſung des age, Zehn Nthlr. als Strafe 
Kune o 


Ce 


Jede Stempel⸗Contravention, welche an ſich klar if „und Nehberg 
nicht über Zehn Rthlr. beträgt, wird von demjenigen Collegio oder! ECH ma 
Gerichte, bei welchem fü ch der Fall ereignet hat, ohne weitere Seaten. 
Unterſuchung blos durch ein Decret geahndet, die Strafe feſtgeſetzt, 
und in das Strafbuch eingetragen ` zugleich aber die Einziehung 


derſelben beſorgt, wovon die eine Hälfte in Berlin und Breslau 
an die Stempel⸗Cammern, in den Provinzen aber an die Haupt⸗ 
Stempel⸗Rendanten abgeliefert, und die andere Hatfte Benen, 
welche die Contravention angezeigt haben, fogleich ausgezahlet 
wird. Das Collegium oder Gericht, welches eine ſolche Strafe 
feſtgeſetzt hat, iſt auch befugt, dieſelbe aus rechtlichen Gründen zu 
mildern, oder ganz aufzuheben; doch muß alsdann ebenfalls die 
zuerſt feftgefegte Strafe in das Strafbuch eingetragen, auch darin 
die nachherige Milderung oder Aufhebung derfefben und der. Grund 
dazu, bemerkt werden. 


Iſt aber eine E nicht klar, e be⸗ 
trägt die verwirkte Strafe über Zehn Rthlr., fo ſtehet dem Ange: 
ſchuldigten frey, rechtliches Gehoͤr und Erkenntniß zu verlangen, 
welches zum Reſſort der Krieges⸗ und Domainen⸗Kammer gehört. 
Alsdann traͤgt das Collegium oder Gericht, bei welchem der Fall 
ſich ereignet hat, denſelben blos allgemein in das Strafbuch ein, 
giebt dem Stempel⸗Fiskal davon ſchriftliche Nachricht, und über: 
läßt ihm die weitere Beſorgung. 


Wer den zur Wahrnehmung des Stempel⸗ Seck ber⸗ 
pflichteten Collegien und Beamten eine Stempel⸗Contravention 
A 6 


Stempel⸗ 


Dffisiantem. 


Stempeb 
Siskäle. 
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anzeigt, erhaͤlt die Halfte der eingehenden Strafe zur Belohnung; 
wird aber von einem Mitgliede des Collegii, oder vom Richter die 
Stempel⸗Contravention von Amtswegen geruͤgt, fo fault der gp: 
dachte Denunziantentheil an die Armen⸗Caſſe des Collegü oder 
Gerichts. 7 
Das bei jedem Collegio zu haltende Strafbuch, wird nach 
ſolgenden Abtheilungen gefuͤhrt: 
Name des Contravenienten, 
Worin die Contravention beſteht, 
Datum des Decrets, 
Betrag der Strafe, 
Bemerkung. 
Am Ende eines jeden Vierteljahres wird ein Extract dieſes Straf⸗ 
buches angefertigt, in Berlin an die Haupt⸗Stempel⸗ und Karten⸗ 
Sammer, in Breslau an die Stempel⸗ und Karten⸗Cammer, und 
in den Provinzen an die Krieges⸗ und Domainen⸗Cammer ein⸗ 
geſchickt. f 
A, 6, 


Alle bei der Haupt⸗Stempel⸗Cammer zu Berlin und in den Pro⸗ 
vinzen angeſtellte Stempel⸗Officianten, werden auf die neue Verord⸗ 
nung uͤber den Gebrauch der Stempel, Spielkarten, Vollmachten und 
Muſikzettel vom 17ten September 1802. und auf die derſelben 
beigefuͤgte Taxen, ferner auf die ihnen ertheilten beſondern In⸗ 
ſtructjonen verwieſen, und an deren genaue Befolgung erinnert. 


i §. 7. 

In jeder Provinz foll ſowohl für die Hauptſtadt, als auch 
fuͤr jeden Creis ein beſonderer Stempel⸗Fiskal angeſtellt werden. 
Die Ernennung geſchieht durch das Stempel⸗Departement des 
General ꝛc. Direftorii, und es koͤnnen dazu Juſtitz⸗Commiſſarien, 
oder auch für. das platte Land Unterrichter gewaͤhlt werden, 

Dieſe Stempel⸗Fiskaͤle müffen darauf wachen, daß in ihrem 
Diſtricte, ſowohl bei den Landes⸗Collegien und Gerichten, als 
auch ſonſt, die Vorſchriften des Stempel⸗Ediets genau befolgt 
werden; fie müffen die entdeckten Uebertretungen ohne Aufſchub 
der Behörde anzeigen, und ſowohl für die Ergänzung des vorge⸗ 
ſchriebenen Stempels, als für die Einziehung der Strafe 
ſorgen. | 
Ueber die von den Collegien und Gerichten ihres Diſtricts 
ihnen bekannt gemachten, und uͤber die von ihnen ſelbſt entdeckten 
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Contraventionen führen fie eine genaue Eontrolle, nach folgenden 
Abtheilungen: 4 | 

Name des Contravenienten, 

Worin die Contravention beſteht, 

Betrag des fehlenden Stempels, 

Betrag der verwirkten Strafe, 

Bemerkungen. 
Beſonders muͤſſen ſie auch von allen Sterbefaͤllen eine genaue Liſte 
fuͤhren, die Berichtigung des Collateral⸗Stempels ſich nachweiſen 
laſſen, denſelben, ſo wie auch die etwa verwirkte Strafe in ihre 
Liſte eintragen, und vierteljaͤhrlich einen Extraet derſelben an die 
Haupt⸗Stempel⸗Cammer, oder in den Provinzen an den Haupt⸗ 
Stempel⸗Rendanten einschicken. Sie muͤſſen ferner von Zeit zu 
Zeit bei den Landes⸗Collegien, Ober-Gerichten, Magiſtraͤten und 
Untergerichten ihres Diſtrikts eine Reviſion der Akten vornehmen, 
die dabei entdeckten Stempel⸗Contraventionen in ihre Controle 
eintragen, und ſowohl für die Ergänzung des Stempels, als fuͤr 
die Einziehung der Strafe ſorgen. Bei den Landes⸗Collegien 
und Obergerichten findet jedoch dieſe Reviſton nicht eher ftatt, 
als wenn der Fiskal jedesmal vorher bei dem Dirigenten ſich ſchrift⸗ 
lich gemeldet hat, worauf dieſer ohne Zeitverluſt deshalb die noͤ⸗ 
thige Verfugung an die Regiſtratur und Canzellei erlaſſen, in Ab⸗ 
fide detjenigen Akten aber, welche dem Fiskal nicht fuͤglich vor⸗ 
gelegt werden können, die Reviſton der etwa fehlenden Stempel, 
durch ein Mitglied des Collegii ſogleich veranſtalten muß. 


Zu ihrer Belohnung erhalten die Fiskaͤle Zehn Rthlr. von 
jedem Hundert der durch ſie eingezogenen Stempel⸗Gelder, und 
die Haͤlfte der durch ihre Bemühung eingehenden Strafen. 


§, 8. 


Den Praͤſidenten und Direktoren der Landes⸗ Collegien, ausdenken 


und Direftos 


Ober⸗ und Untergerichte, Magifträte ic, liegt ob, jederzeit mit o 
Sorgfalt dahin zu ſehen, daß zu allen Ausfertigungen und Be⸗ 
richten, Protokollen, Vorſtellungen und andern Verhandlungen, 
wovon ſie bei ihrem Amte Kenntniß erhalten, immer der vorge⸗ 
ſchriebene Stempel ſogleich gebraucht; und in allen Fallen, da 
dies verſaͤumt worden, derſelbe ergänzt, die verwirkte Strafe ges 
Hovig feſtgeſetzt, in das nach g. 5, zu haltende Strafbuch einge⸗ 
tragen, und von dem Schuldigen eingezogen werde. 
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Sie ſehen ferner dahin, daß der angeſetzte Stempel⸗Recep⸗ 
tor die im §. 11. ihm aufgelegten Pflichten genau erfülle, und 
daß die Extracte von dem bei dem Collegio oder Gerichte verbrauch⸗ 
ten von der Salarien⸗Caſſe hergeſchoſſenen Stempelpapiere vier⸗ 
teljaͤhrlich gehörig eingeſchickt werden. 

Sie veranſtalten endlich, daß von allen Fällen, in welchen 
nach Vorſchrift der Verordnung vom 17 ken September 1802. 
$. 20. bis 2 6. bei Erbſchaften, Vermaͤchtniſſen oder Schenkun⸗ 
gen ein Stempel entrichtet werden muß, daruber eine genaue Liſte 
geführt werde. Dieſe Lifte muß folgende Abteilungen enthalten: 

Name des Erblaſſers und Tag des Abſterbens, 
Name der Erben und Legatarien, 
mit der Bemerkung, ob fie Teſtaments- oder Inteſtat⸗ 
Erben find, 
Betrag der Erbſchaft oder des Vermäͤchtniſſes, 
Betrag des geldſeten Collateral-Stempels, 
Bemerkungen. 
Alle Untergerichte reichen vierteljaͤhrlich eine Abschrift dieſer Liſte bei 
dem Landes⸗Juſtitz⸗Collegio der Provinz ein, dieſes aber laͤßt aus 
allen Liſten und aus feiner eigenen vierteljaͤhrlich eine vollſtaͤndige Ta⸗ 
belle anfertigen, und befördert dieſelbe an das Stempel⸗Depar⸗ 
tement des Generale Divectorti. 


§. 9. 

Alle Dezernenten, Commiſſarien, Inſtruenten, Urtelsfaſſer, 
ſowohl bei den Gerichten, als bei den andern Collegien, muͤſſen in 
allen Sachen, welche ſie bearbeiten, für die Beodachtung des 
Stempel⸗Intereſſe pflichtmaͤßig ſorgen. Vorzuͤglich ren Die 
jenigen, welche Die Hypotheken⸗Buͤcher führen, keine Eintragung 
vornehmen, bis nachgewieſen iſt, daß zu dem Geſchaͤfte, welches 
dabei zum Grunde liegt, der vorgeſchriebene Stempel gebraucht fey. 
Eben fo find diejenigen Richter, welche Erbtheilungen bearbeiten, 
dahin zu ſehen verbunden, daß nicht nur von den Erbſchaften, ſon⸗ 
dern auch von den Teſtamenten und andern letztwilligen Verfuͤgun⸗ 
gen, den Inventarien und Taxen, die vorgeſchriebenen Stempel 
gehoͤrig entrichtet werden. 

obey Ee 
Die Regiſtratoren und Journaliſten find ſchuldig, jederzeit dar⸗ 


"TT" auf zu ſehen, daß zu den Bittſchriften und andern Eingaben die vor⸗ 
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geſchriebenen Stempel gebraucht werden. Iſt dies unterlaſſen, fo 
muͤſſen ſie durch eine Bemerkung in dem Journale den Praͤſidenten 
oder Direktor darauf aufmerkſam machen. Sie muͤſſen ferner kein 
Aktenſtück reponiren, bevor nicht daſſelbe dem angeſetzten Stempel⸗ 
Receptor vorgelegt, und von demſelben darin atteſtirt worden, daß 
in Abſicht der Stempel nichts weiter zu erinnern ſey. 


Sr §. 11. N 

Bey jedem der Landes⸗Collegien, der Obergerichte und der Stamper 
Untergerichte erſter Claſſe, fol einer der Subalternen, welcher durch 
Sorgfalt und Thaͤtigkeit dazu beſonders geſchickt iſt, zum Stempel⸗ 
Receptor angeſtellt werden. Die Auswahl deſſelben bleibt dem Chef 
des Departements mit Zuziehung der Haupt⸗Stempel⸗ Kammer übers 
laſſen. Dieſer Stempel⸗Receptor hat 

1) die Lieferung alles Stempel⸗Papiers, welches zu den Ausfer⸗ 

tigungen, Protokollen und übrigen Verhandlungen des Colle⸗ 

gi, wobey er angeſtellt it, gebraucht wird. Er empfaͤngt 

daſſelbe in Berlin von der Haupt⸗Stempel⸗Kammer, in Bres⸗ d 
lau bon der Stempel- Kammer, in den Übrigen Provinzen aber 

von dem Haupt⸗Stempel⸗Rendanten gegen baare Bezahlung, 

und zieht den Betrag der verbrauchten Stempel von der Spor⸗ 
tel⸗Caſſe wieder ein. Statt des Gehaltes erhält er Zwey 
Thaler von jedem Hundert des geldfeten Stempel⸗Papiers, und 

ift befugt, fie jedesmal von dem Betrage des Stempel⸗Papiers, 
welches er bon der Haupt⸗Stempel⸗Kammer kauft, in Abzug 

zu bringen. ? ; 

2) Sieht er bey allen zu feiner Kenntniß gelangenden Angelegen⸗ 
heiten auf die gehörige Beobachtung der Vorſchriften des Stem⸗ 
pel⸗Edicts, zeigt die Uebertretungen, welche ihm bekannt 
werden, dem Praͤſidenten oder Direktor des Collegii an, trägt 
den Betrag des fehlenden Stempels und der verwirkten Strafe 
in ſeine Controlle ein, und ſorgt fuͤr die Ergaͤnzung des 
nicht gebrauchten Stempels. Zu ſeiner Belohnung erhaͤlt er 
die Hälfte der Strafen, welche durch feine Wachſamkeit eins 
gezogen werden. : : 

3) Da jedes Aktenſtück, bevor es reponirt wird, ihm zur Durch⸗ 
ſicht vorgelegt werden muß; fo liegt ihm ob, ſich diefer Durch» 
ſicht ohne Verzoͤgerung mit aller Sorgfalt zu unterziehen. Er 
richtet feine Aufmerkſamkeit dabey auf alle, in den Akten vor⸗ 
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kommende Faͤlle, in welchen borſchriſtsmäßig Stempel gebraucht 
werden ſollen, fie mögen oͤffentliche oder Privat⸗Angelegenhei⸗ 
ten betreffen; beſonders merkt er auf die ohne Stempel bears 
beiteten ſiskaliſchen Armen⸗ und Solbaten⸗ Proceſſe, Bors 
mundſchaften und Kriminal⸗Unterſuchungen, ob Daten cine 
Nachholung ſtatt finde? Er unterſucht, ob dabey überall der 
vorgeſchriebene Stempel gebraucht ſey, und fertigt danach mit 
Bezug auf die Seitenzahl der Akten eine Berechnung ſowohl 
der fehlenden Stempel als der verwirkten Strafe an. Dieſe 
Berechnung reicht er mit den Akten bey dem Collegio zur wei⸗ 
tern Verfuͤgung ein, traͤgt den Betrag der zu ergaͤnzenden 
Stempel und der verwirkten Strafe in ſeine Controlle ein, be⸗ 
merkt auch darin die Verfuͤgung des Collegit auf feine An⸗ 
zeige, und bringt den feſtgeſetzten Betrag des zu ergaͤnzenden 
Stempel⸗Papiers ſogleich nach Vopſchrift des H. 1. No. IV. 
zu den Akten. 

Zu ſeiner Belohnung erhält er den zehnten Theil der ers 
gangten Stempel, welchen er von dem zu den Akten zu brine 
genden Stempelpapiere ſogleich in Abzug bringt, jedoch in ſei⸗ 
nem Quartal⸗Extracte beſonders bemerkt; auch erhält er die 
Haͤlfte der eingeſandten Strafe. 

Findet er aber bey Durchſicht der Akten wegen der Stem⸗ 
pel nichts zu erinnern, ſo bemerkt er dies kurz auf der letzten 
Seite, und giebt alsdann die Akten an die Regiſtratur zurück. . 

4) Am Ende eines jeden Quartals reicht or bey ber Haupt⸗Stem⸗ 
pel⸗Kammer, in den Provinzen aber bey dem Häupt⸗Stem⸗ 
pel⸗Rendanten 

a) den Abſchluß feiner Rechnung uber die verbrauchten 
Stempel „und 

b) einen Extract feiner Controlle über die entdeckten Stem⸗ 
pel⸗Contraventionen 

ein. Dieſe Controlle wird nach folgenden Abtheilungen geführt: 

Name der Sache, 
Worin die Contravention beſteht, 
Betrag der fehlenden Stempel, 
Betrag der verwirkten Strafe, 
Bemerkungen. 


. 2% 
e Ein jeder Juſtiß⸗Commiſſarius iſt verbunden, bey allen Ge 
Bn hätten, die er vermöge ſeines Amtes vornimmt, für die gehdrige 
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Befolgung der Vorſchriften des Stempel⸗Edikts zu ſorgen. Bey 
den Geſchaͤften, welche die Juſtiz-Commiſſarien als Notarien vor⸗ 
nehmen, wird der Stempel nur zu den ausgefertigten Inſtrumenten, 
nicht aber zu den beſonders aufzunehmenden Protokollen erfordert. 
Ein Juſtiz⸗Commiſſarius, welcher dieſe Pflicht verabſaͤumt hat, ſoll 
jedesmal mit der doppelten Strafe belegt werden. 


. 1 
Den Magifträten und Polizey; Officianten wird zur Pflicht ep, 
gemacht, ſich am Anfange eines jeden Quartals von den Beſitzern freuen 
der Haͤuſer und anderer Grundſtuͤcke ihres Bezirks, die Pacht⸗ und 
Mieths⸗Kontrakte vorzeigen zu laſſen, und dahin zu ſehen, daß daz 
bey der vorgeſchriebene Stempel gehörig gebraucht werde. Sie mie 
fen die Haͤuſer und andern Grundſtuͤcke ihres Diſtrikts unter die ver⸗ 
ſchiedenen Officianten vertheilen, und die Einrichtung treffen, daß 
jederzeit in den erſten vierzehn Tagen des Quartals die Reviſion be⸗ 
endigt ſey. Findet ſich dabey eine Contravention, ſo wird in der 
Regel der fehlende Stempel ſogleich ergaͤnzt, der Fall dem Stempel⸗ — 
Fiöfafe angezeigt, die Verfuͤgung wegen der Strafe in Berlin und 
Breslau der Stempel⸗Kammer, außerdem aber der Krieges⸗ und k 
Domainen⸗Kammer vorbehalten, 
Wird nachher eine Strafe feſtgeſetzt und eingezogen, fo er⸗ 
halten diejenigen, durch deren Wachſamkeit die Contravention ent⸗ 
deckt iſt, davon die Halfte zur Belohnung. 
Ferner muffen die Magiſtraͤte zu Anfang Auguſt eines jeden | 
Sabets bey Anfertigung der Paraphenliſte den dazu angeordneten | 
Sommiffionen und den Stempel⸗Rendanten behuͤlflich ſeyn, damit 
die Liſte gehörig abgefaßt, und ſpaͤteſtens in der Mitte des Septem⸗ 
bers bey der Krieges- und Domainen⸗Kammer eingereicht werde. 
Sie ſind ſchuldig, bey Anfertigung dieſer Liſte ſich genau nach den 
Vorſchriften der Verordnung vom ı zten September 1802. §. 28. 
und 29. zu achten, und aller eigenmaͤchtigen Abweichung zu enthal⸗ 
ten, weil fie ſonſt für dasjenige, was durch ihre Schuld der Stem; 
pel⸗Caſſe entzogen wird, mit ihrem Vermoͤgen haften ſollen. 
In zweifelhaften Fallen merken fie ihr Bedenken in der Liſte 
kurz an, und uͤberlaſſen der Krieges- und Domainen⸗Kammer die 
Verfuͤgung. Nach erfolgter Approbation leiſten ſie bey Einhebung N 
der Paraphen⸗Gelder den erforderlichen Beiſtand, damit fie in den 
erſten Monaten des neuen Kalender⸗Jahres beendigt, und dabey 
kein Reſt geſtattet werde. 


Prediger. 


Warnung 
die Magi 


Landraͤthe. 


für 
räte 
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Die Polizei⸗Officianten und die Stempel⸗Rendanten muͤſſen ge 
nau darauf Acht haben, daß in jedem Falle, wo nach der Verordnung 
vom 17. September 1802. und der beygefuͤgten Taxe fub. IV. Die 
Löſung eines Muſikzettels vorgeſchrieben iſt, dieſe nicht verabſaͤumt 
werde; ſie ſind befugt und verbunden, in ſolchen zu ihrer Kenntniß 
gelangenden Fällen ſich den Muſikettel vorzeigen zu laſſen, und wenn 
fie Contraventionen entdecken, dieſe dem Stempel⸗Fiskal des Orts 
zur weitern Verfuͤgung ſchriftlich anzuzeigen, wogegen ſie den feſtge⸗ 
ſetzten Denunziantentheil erhalten füllen, 


§. 14. 
Auch die Landraͤthe ſind verbunden, von den auf dem platten 


Lande wohnenden Perſonen, welche nach Vorſchrift des Stempel⸗ 


Edicts §. 29. zur Entrichtung der Paraphengelder verbunden find, 
eine genaue Liſte anzufertigen, dieſe in jedem Jahre in der Mitte des 
Monaths September der Krieges und Domainen⸗Kammer gu uͤber⸗ 
geben, und nach erfolgter Approbation die Einziehung der Gelder 
dergeſtalt zu beſorgen, daß ſie gegen Ende des Monats Maͤrz vollig 
SE und Die Berechnung eingereicht werde, 


9. 15. 

Zum Behufe der Aufſicht Aber die gehörige Eileen des 
Stempels von Erbſchaften und Vermaͤchtniſſen, ſind alle Prediger 
ohne Unterſchied der Religion, ſowohl in den Städten als auf dem 
platten Lande verbunden, in den erſten Acht Tagen eines jeden Mo⸗ 
nats eine vollſtaͤndige Liſte der in dem verfloſſenen Monate geſtorbe⸗ 
nen Perſonen, fie mögen Erwachſene oder Kinder geweſen ſeyn, an 
den Stempel: Fiskal ihres Diſtricts, deſſen Name ihnen jedesmal 
bekannt gemacht werden ſoll, zu uͤberſchicken. 

Gleiche Verbindlichkeit haben die Juden⸗Aelteſten in Abſicht 
der zur juͤdiſchen Nation gehörenden Perſonen. 

Wohnt der Stempelſiskal nicht an demſelben Orte, fo wird 
das Verzeichniß durch die Poſt an ihn geſchickt, und es ſoll dafuͤr 
kein Porto entrichtet werden. 


§. 16. 
Da bisher verſchiedene Magiſtraͤte und Untergerichte die Vor⸗ 


u ſchriften des Stempel⸗Ediets, nicht uͤberall genau befolgt, und da⸗ 
durch der Stempel-Caſſe einen betraͤchtlichen Schaden zugefügt 
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haben; fo werden fie hiermit aufgefordert, bis zum rop July 1803. 
ihre Akten von den letzten fünf Jahren genau durchzuſehen, bey je⸗ 
dem Aktenſtücke eine genaue Berechnung der fehlenden Stempel an⸗ 
zufertigen, und den Betrag derſelben zu ergaͤnzen. Es wird die 
Veranſtaltung getroffen werden, daß nach dem iten July 1803. 
eine genaue Reviſton der Akten von den letzten Fuͤnf Jahren vorge⸗ 

\ nommen werden ſoll. Findet ſich alsdann ein Verſtoß gegen die 
Vorſchrift des Stempel⸗Ediets; fo ſoll das ſchuldige Gericht ohne 
Nachſicht mit der geordneten Strafe belegt werden. 


Gegeben zu Berlin den ten September 1802. 


Friedrich Wilhelm. 


` 


v. Goldbeck. Freiherr v. Schroͤtter. 
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